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So gelingt die
Liegenschaftsübertragung

in der Familie

Nicolas Auf der Maur
M.A. HSG, Rechtsanwalt, Experte für Erbrecht
und Willensvollstreckungen

Eine Liegenschaftsübertragung in
der Familie wirft eine Vielzahl
von rechtlichen, finanziellen und
steuerlichen Fragen auf. Nicolas
Auf der Maur, Experte für Erb-
recht und Willensvollstreckungen
der LUKB, beantwortet die
wichtigsten Fragen, die Kundin-
nen und Kunden jeweils stellen.

Luisa B. aus H.: Welche Hausaufgaben müssen wir im Vorfeld
erledigen?
Nicolas Auf der Maur: Packen Sie das Thema frühzeitig an und
klären Sie in der Familie ab, wer wirklich Interesse an der Über-
nahme Ihrer Liegenschaft hat. Klären Sie insbesondere auch die
langfristigen finanziellen Folgen, sowohl für Sie selbst als auch
für Ihre Nachkommen. Beachten Sie, dass diese Phase vielleicht
länger dauert als erwartet und auch emotionale Diskussionen
mit sich bringen kann.

Thomas R. aus L.: Was bedeutet es, wenn wir auch nach der
Liegenschaftsübertragung an unseren Sohn weiterhin darin
wohnen wollen?
Nicolas Auf der Maur: Sie können eine Nutzniessung, einWohn-
recht oder auch eine Miete vereinbaren. Als Nutzniessungsneh-
mer dürfen Sie die Liegenschaft Ihres Sohnes entweder selber
bewohnen oder vermieten. Die Auslagen für den gewöhnlichen
Unterhalt, allfällige Hypothekarzinsen sowie die Steuern und
Abgaben tragen dabei üblicherweise Sie. Entsprechend ändert
sich das tägliche Leben für Sie bei Einräumung einer Nutznies-
sung nicht. Als Wohnrechtsnehmer dürfen Sie die Liegenschaft,
die nun Ihrem Sohn gehört, zwar selbst bewohnen, eine

Anspruch auf AHV-Ergänzungsleistungen beeinflussen kann.
Bei der Berechnung dieser Leistungen wird unter anderem jenes
Vermögen angerechnet, auf das Sie zumBeispiel bei einer Schen-
kung oder einem Erbvorbezug verzichtet haben. Wichtig ist
ebenfalls, dass Ihre Tochter gegenüber ihren Geschwistern im
Erbschaftsfall ausgleichspflichtig wird, wenn sie die Liegen-
schaft ganz oder teilweise als Schenkung erhält.

Philipp H. aus A.: Wie kann ich späteren Erbschaftproblemen
und -streitereien vorbeugen?
Nicolas Auf der Maur: Übertragen Sie Ihre Liegenschaft an eines
von mehreren Kindern, empfehle ich Ihnen, im Zuge der Lie-
genschaftsübertragung auch einen Erbvertrag abzuschliessen.
Im Rahmen des Erbvertrags können Sie den Wert der Wohnung
sowie die Höhe des entsprechenden Ausgleichungsanspruchs
unter allen Erben verbindlich festhalten und allfällige Herabset-
zungsansprüche ausschliessen. Zudem können Sie den überle-
benden Elternteil nach dem Tod des anderen Elternteils besser
absichern, indem die Nachkommen gegenüber dem überleben-
den Elternteil auf Ihr Erbe verzichten. Im Gegenzug wird oft-
mals verbindlich vereinbart, dass beim Tod des zweiten Eltern-
teils der gesamte Nachlass an die Nachkommen geht.

Eliane L. aus E.: Wie sieht es mit den Steuern aus?
Nicolas Auf der Maur: Bei der Liegenschaftsübertragung müssen
Sie auch die Steuerfolgen sorgfältig prüfen. Bei Veräusserung
einer Immobilie ist grundsätzlich eine Grundstückgewinnsteuer
zu entrichten. Die kantonalen Steuergesetze erlauben unter
gewissen Umständen, die Grundstückgewinnsteuer aufzuschie-
ben. Im Falle einer Schenkung könnte zudem (je nach Kanton)
eine Schenkungssteuer bzw. eine Erbschaftssteuer fällig wer-
den. Bei der Veräusserung eines Grundstücks wird zudem die
Handänderungssteuer erhoben, von der beispielsweise im Kan-
ton Luzern die Verwandten in auf- und absteigender Linie befreit
sind.

Hier gehts zum Ratgeber

Checkliste:
 Klären Sie die Bedürfnisse in der Familie

genau ab.

 Entscheiden Sie, ob Sie weiterhin in der
Liegenschaft wohnen wollen.

 Prüfen Sie, zu welchem Preis Sie die
Liegenschaft übertragen wollen.

 Ziehen Sie Fachpersonen bei.

 Berücksichtigen Sie die Auswirkungen auf
Steuern und AHV-Ergänzungsleistungen.

 Prüfen Sie gleichzeitig auch die Möglich-
keit eines Erb- und Erbverzichtsvertrags.

Vermietung ist jedoch ausgeschlossen. Üblicherweise tragen Sie
als Wohnrechtsnehmer die Lasten des gewöhnlichen Unter-
halts.

Christine und Lukas J. aus B.: Müssen wir die Liegenschaft an
unsere Tochter verschenken? Oder können wir einen Kaufpreis
verlangen?
Nicolas Auf der Maur: Sie können Ihre Liegenschaft vollständig
unentgeltlich übertragen oder zu einem von Ihnen vereinbarten
Preis verkaufen. Die Übergabe kann auch als gemischte Schen-
kung erfolgen, bei der Ihre Nachkommen beispielsweise nur die
Hypothekarschulden übernehmen. Ob Sie Ihre Liegenschaft der
Tochter zum Verkehrswert verkaufen oder (teilweise) verschen-
ken können, hängt ganz wesentlich von Ihrer eigenen finanziel-
len Situation ab. Beachten Sie dabei insbesondere, dass die Wei-
tergabe von Vermögenswerten Ihren allfälligen zukünftigen

Hier gehts zur Checkliste
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Nebenwerte Schweiz –
eine attraktive Alternative

Finanzmarkt Mit der zunehmenden Regulierung des Finanzplatzes Schweiz wird auch der Handel
mit Nebenwerten reguliert und kontrolliert. Ein vertiefter Blick auf die Nebenwerte kann sich lohnen.

Ruedi Bircher*

Die vielfältige Palette an Medienres-
sourcen inderheutigenZeit trägtmass-
geblichzurSteigerungderTransparenz
an den führendenBörsenplätzenwelt-
weit bei.WennmandieAnnahme trifft,
dass sämtliche verfügbaren Informa-
tionenbereits imaktuellenAktienkurs
reflektiert oder eingepreist sind, spricht
manvoneffizientenFinanzmärkten. In-
folgedessen ist eswenigüberraschend,
dass massgebliche Aktienindizes ver-
mehrt in synchrone Richtung tendie-
ren. Hingegen gestaltet sich die Lage
beidenkleinerenMarktkapitalisierun-
gen anders. Letztere bieten eine an-
sprechende Alternativmöglichkeit im
gegenwärtigenMarktumfeld.

Alle von uns schätzen und nutzen
sie: Bergbahnen und Transportunter-
nehmen,welcheunseffizientbewegen;
Nahrungsmittel- und Getränkeunter-
nehmen, die unseren Grundbedarf
decken; Medienhäuser und Industrie-
unternehmen, die unsmit Informatio-
nen undProdukten versorgen. Ebenso
erfreuenwir uns andenAngebotender
Freizeit- und Tourismusunternehmen
anWochenenden und freien Tagen.

Zunehmender
Handel

Bei all diesen Angeboten denken wir
aber meistens nur an die grossen und
internationalen Konzerne, welche alle
kennen. Ein vertiefter Blick auf die
Nebenwerte kann sich lohnen.Diverse
Gesellschaften werden ausserbörslich
(«over the counter» – über den Laden-
tisch) auf speziellen Handelsplattfor-
men gehandelt. Aktuell werden total
239Gesellschaftenmit einerMarktka-
pitalisierungvon rund 19Mia. Franken
angeboten. Das gehandelte Volumen
(die letzten Jahre rund 200Mio. Fran-
kenpro Jahr)unddieAnzahlderTrans-
aktionen (die letzten Jahre rund 11000
pro Jahr) nehmen seit Jahren zu.

Diese Nebenwerte können über
jede Bank in der Schweiz gehandelt
werden. Das Interesse bei Investoren
nimmt laufendzu.Es sinddies vorwie-
gend aktive private Investoren sowie
ausgewählte institutionelle Anleger.

Mit der zunehmendenRegulierungdes
Finanzplatzes Schweiz wird auch der
HandelmitNebenwerten reguliert und
kontrolliert. Seit dem 1. Januar 2018
müssenBanken, dieeinenausserbörs-
lichenAktienhandel anbieten, über ein
organisiertes Handelssystem gemäss
FinfraG verfügen. Dies bedeutet, dass
ein geordneter Handel gewährleistet
sein muss und die Auftragsbücher so-
wie Abschlüsse für die Kundschaft
transparent ersichtlich seinmüssen.

EinbedeutenderVorteil dieserAnlage-
möglichkeit sind die geringere Volati-
lität sowie die negative Korrelation im
VergleichzudennotiertenGesellschaf-
ten.WeitereVorteile liegen inderMög-
lichkeit, in lokale Unternehmen zu
investieren, die oft Anker- oder Mehr-
heitsaktionäre haben. Diese Eigentü-
mer sind auch an Generalversamm-
lungenoder anderenAnlässenäusserst
interessante Gesprächspartner. Die
meistenGesellschaften legen ihreZah-

len auf OR-Basis vor. Dies bedeutet,
dass viele Unternehmen beträchtliche
stille Reserven, eine solide Eigenkapi-
talbasis, geringeSchuldenundkonstan-
teDividendenhaben.Das Sahnehäub-
chen bei vielen Firmen gibt es noch
obendrauf:Naturaldividenden inForm
vonGratiseintrittenoderBahnbilletten.

Vorsicht
vor Liquidität

Die Liquidität für den Handel dieser
Wertpapiere ist sehreng.Es ist empfeh-
lenswert, klare Limiten zu setzen und
dieErfahrungvonExperten zunutzen.
Auch ist die Transparenz bei den Ge-
schäftsberichtenbeivielenFirmenver-
besserungswürdig.

Fazit: Eine Beteiligung an Neben-
werten ist eine gute und sinnvolle Bei-
mischung für ein Aktiendepot mit Er-
lebnischarakter. Aufgrund der negati-
ven Korrelation zu Bluechips lässt sich
damit auchdasPortfoliorisikooptimie-
ren.AusdiesemGrundhattederOTC-
MarktbeiWHPschon immereinedeut-
lich grössere Aufmerksamkeit als bei
anderen Vermögensverwaltern.

*Ruedi Bircher,
Senior Berater und
Partner bei Weibel
Hess & Partner AG
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Editorial

Lieber Ferien-
oder Vorsorge-
planung?

Zugegeben, diese Frage ist wohl
einfach zu beantworten. Obschon
die Planung der eigenenVorsorge
auch sehr interessant sein kann –
undwichtig ist sie ohnehin –, dürfte
wohl denmeisten von Ihnen die
Ferienplanungmehr Spass berei-
ten. Und dennoch sei die Frage
erlaubt, wie oft Sie sich schon
mit der Planung Ihrer Vorsorge
beschäftigt haben. Und falls die
Antwort «zuwenig oft» oder
ähnlich ausfällt, auch gleich die
Anschlussfrage:Weshalb?

Lassenwir einmal den Spassfaktor
weg und fragenwir uns ernsthaft,
weshalb diese Thematik (zu) oft auf
die Seite geschobenwird. Es könnte
daran liegen, dass dieMaterie für
viele etwas fremd ist.Womit soll
denn begonnenwerden?Was sind
diewichtigenAspekte, die zu
beachten sind? Ein zentraler Punkt
stellt sicherlich die Erstellung des
persönlichen Budgets dar. Ich gebe
zu, privat führe ich auch keine
akribische Buchhaltung. Trotzdem
zeigt die private «Erfolgsrechnung»
daswichtige Ergebnis wie «Spar-
quote» oder «Vermögensverzehr»
auf, das für dieweitere Planung
entscheidend ist.Wir widmen uns
in dieser Ausgabe demBudget-
Thema undweisen Sie auf
diewesentlichenAspekte hin.

Wenn Sie sichmit der Vorsorge
beschäftigen, sind die Themen und
Ziele, die imFokus stehen, je nach
Alter unterschiedlich. ZumBeispiel
beimWohneigentum:Da beschäf-
tigt jüngere Leute die Frage, ob und
wie sie sich einEigenheim leisten
können. Im fortgeschrittenenAlter
stellt sich dann eher die Frage, wie
das Eigenheimambesten an die
Nachkommen übertragenwerden
kann oder ob einemdie Bank noch
eineHypothek gibt. Auch zu dieser
Frage habenwir IhnenAntworten.
Wenn Sie bei Ihrer Planung nicht
alle Themen selber bearbeiten
können, unterstützen Sie unsere
Expertinnen undExperten gerne
persönlich.

Zurückkommend auf die eingangs
gestellte Frage «Ferien- oder
Vorsorgeplanung?» könnte ein Fazit
lauten: OhneVorsorgeplanung
keine Ferienplanung. Oder anders
ausgedrückt: Erst wenn Sie die
etwas bemühendere Vorsorge-
planung abgeschlossen haben,
macht die anschliessende Ferien-
planung so richtig Spass.

Ichwünsche Ihnen ein erfolgrei-
ches Planen – und dann schöne und
sorglose Ferien.

RolandChristen
Bereichsleiter Vermö-
gensverwaltung und
Mitglied der Geschäfts-
leitung bei Weibel
Hess & Partner AG
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Eine Beteiligung an Nebenwerten ist eine gute und sinnvolle Beimischung für ein Aktiendepot mit Erlebnischarakter. Bild: Getty

Entwicklung Geldkurs

ImOTC-X-Liquidity Index werden die wichtigsten Nebenwerte zusammengefasst. Eines der wichtigsten Aufnahmekriterien ist
die tägliche Handelbarkeit. Der Index hat über die letzten 10 Jahre mehr als 20 Prozent zugelegt. Quelle: BEKB-Liquidity Index
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Und wenn es im Alter mit
dem Eigenheim finanziell eng wird?

Wohnen Die Hypothek auf dem Eigenheim ist tief, die Wohnkosten dementsprechend niedrig.
Damit hat man bestens vorgesorgt für die nachberufliche Zeit. Oder doch nicht?

Roger Gabathuler*

Nach der Pensionierung decken die
Leistungen der 1. Säule (AHV) und der
2. Säule (BVG)maximal60Prozentdes
zuletzt ausbezahltenLohnsab.Eineall-
fälligeDifferenz zudeneffektivenAus-
gaben muss durch Vermögenserträge
(Zinsen,Dividendenusw.) sowiedurch
den Verzehr von angespartem Vermö-
gen gedeckt werden. Darunter fallen
vorhandeneKonto-undWertschriften-
guthaben, einmöglicher Kapitalbezug
aus der Pensionskasse, aber auch Gel-
der der 3. Säule und Lebensversiche-
rungen. Liegt nicht genügend Vermö-
genvor, führt keinWeganeinerReduk-
tion des Ausgabenbudgets vorbei.

Den gesamten Bedarf
budgetieren

BeiderPlanungderPensiongilt es, die
künftigenRenten (AHVundPensions-
kasse), das verfügbare Vermögen und
das Budget – also den gesamten Be-
darf – aufeinander auszurichten. Zum
Bedarf gehören zusammengefasst die
Lebenshaltungskosten, die Wohnkos-
tenunddieSteuern.Zudemsollte auch
einegewisseReserve fürausserordent-
licheAusgabenwiehoheArztrechnun-
gen, Reparaturen/Renovationen am
Eigenheimusw. vorhanden sein.

Bei Wohneigentum
auch Tragbarkeit beachten

Bei Wohneigentum ist auch nach der
Pensionierung darauf zu achten, dass
sowohl die effektiven als auch die kal-
kulatorischen Kosten für die Berech-

nung der Tragbarkeit langfristig finan-
ziertwerdenkönnen. Idealerweise sind
diese Kosten so gedeckt, dass man bei
den Lebenshaltungskosten – und dar-
aus folgendbeider Lebensgestaltung –

keine Abstriche vornehmenmuss. Aus
SichtderTragbarkeit dürfendieKosten
für ein Eigenheim (kalkulatorischer
Hypothekarzins von4,50bis 5,00Pro-
zent, plusNebenkosten undAmortisa-

tionen) nicht höher als ein Drittel des
Einkommens sein, dies unter Berück-
sichtigungeinesangemessenenVermö-
gensverzehrs (mit konkreter Liquidi-
tätsplanung).Nichtnur ausfinanzieller
Sicht, sondernganzgrundsätzlichmacht
es Sinn, sichGedankenzurWohnsitua-
tion imAlter zu machen und dabei die
Vor- undNachteile abzuwägen.

Die Entscheidung für die ideale
Wohnform ist abhängig von der indivi-
duellen Situation. Nebst den Finanzen
gibtesauchandereAspektewieLebens-
gestaltungoderGesundheit, diebeider
Entscheidungsfindung berücksichtigt
werden sollen. Weiter ist zu beachten,
ob ein Eigenheim oder eine Mietwoh-
nung soeingerichtetwerdenkann,dass
einaltersgerechtesWohnenmöglich ist.

Fazit aus
demBeispiel links

Mit einem Kapitalbezug aus der Pen-
sionskasse lässt sichdieLebenshaltung
aus finanzieller Sicht zwar länger auf-
rechterhalten.NachdemVerbrauchder
Gelder ist aber nicht mehr genügend
Renteneinkommenvorhanden,umdie
Existenz zu sichern. Genügen die ver-
bleibenden Renteneinkommen nicht
mehr und kann die Hypothek auch
nicht mehr erhöht werden, muss die
Wohnsituation neu beurteilt werden.
Das Eigenheim stellt zwar oft einen
grösserenVermögenswertdar –dasKa-
pital ist jedoch in der Liegenschaft ge-
bunden und kann somit nicht für den
Vermögensverzehrdienen.BeiderPla-
nung der Pensionierung gilt es daher
zu klären, ob genügend Geld vorhan-
den ist, umdie zuerwartendeEinkom-
menslücke zu decken.

Budgetplanung
ist das A undO

BevormaneineEntscheidung füroder
gegenWohneigentumtrifft, gilt es, eine
GesamtschauüberdiefinanzielleSitua-
tion mit sämtlichen freien und gebun-
denen Vermögenswerten zu erstellen.
Eine Budgetplanung zeigt auf, welche

wiederkehrenden Ausgaben anfallen
und wie hoch die Differenz zum regel-
mässigenRenteneinkommen ist.Diese
Differenz muss dann durch Vermö-
genserträge aus dem freien Vermögen
(Zinsen, Dividenden) und durch den
Vermögensverzehr gedeckt werden.

Welche Optionen gibt es
für einen Verkauf?

Für den Verkauf der Liegenschaft ste-
hen mehrere Optionen zur Auswahl.
NebstdemklassischenVerkaufder Im-
mobilie auf dem freienMarkt wird die
Übertragung von Wohneigentum in-
nerhalb der Familie immer beliebter.
Gerade wenn die Liquidität knapp ist,
kommt eine Schenkung an die Nach-
kommen jedoch kaum in Frage. Eine
Möglichkeit, um einerseits Liquidität
zu generieren, andererseits aber auch
die Übernahme der Liegenschaft für
die Nachkommen zu vereinfachen, ist
eine gemischte Schenkung oder ein
teilentgeltlicher Erbvorbezug: Hierbei
wird die Immobilie unter Marktwert
zumFamilienpreis verkauft. Aber Vor-
sicht: DieDifferenz zum realenMarkt-
wert gilt als Erbvorbezugundmuss bei
einer späteren Erbteilung unter den
Nachkommen ausgeglichenwerden.

Tipp:
Frühzeitig planen

Frühzeitige Planung bei Pensionie-
rungsfragen lohnt sich. Eine Analyse
derpersönlichenSituation ist unerläss-
lich, umdieeigenenZiele,Bedürfnisse
undMöglichkeiten zu ermitteln. So ist
es möglich, frühzeitig wichtige Wei-
chenzustellenunddernachberuflichen
Zeit entspannt entgegenzublicken.

* Roger Gabathuler
ist Experte für Finanz-
planung bei der
Luzerner Kantonal-
bank in Luzern.

Bei der Planung der Pension gilt es, die gesamte finanzielle Situation im Blick zu haben. Bild: zvg

Kosten vonWohneigentum im Alter
(Beispiel mit Annahme, dass die Tragbarkeit aus Sicht der Bank gegeben ist, alle Werte in Franken)

Lebensphase vor Pension Pension Pension Pension

Bezug der Pensionskasse 100% Rente 50% Rente 100% Kapital

Hypothekaramortisation
zum Zeitpunkt der Pensionierung 100000.00 100000.00 100000.00

Vermögen

Liquidität 1 100000.00 100000.00 100000.00 100000.00

Wertschriften 1 200000.00 200000.00 550000.00 900000.00

Pensionskassen-Kapital 700000.00 – – –

Säule 3a 80000.00 – – –

Lebensversicherung 3b 20000.00 – – –

Eigenheim 1000000.00 1000000.00 1000000.00 1000000.00

Hypothek –600000.00 –500000.00 –500000.00 –500000.00

Total Nettovermögen 1500000.00 800000.00 1150000.00 1500000.00

Einnahmen

Nettolohn 120000.00 – – –

AHV-Rente – 44000.00 44000.00 44000.00

Pensionskassen-Rente
(Annahme Umwandlungssatz 5,00%) – 35000.00 17500.00 –

Total Einkommen 120000.00 79000.00 61500.00 44000.00

Ausgaben

Lebenshaltungskosten 60000.00 60000.00 60000.00 60000.00

Sparen 3a 7000.00 – – –

Lebensversicherung 1000.00 – – –

Wohnen 2 34500.00 30000.00 30000.00 30000.00

Steuern 14400.00 9500.00 7400.00 5300.00

Total Ausgaben 116900.00 99500.00 97400.00 95300.00

Differenz 3100.00 –20500.00 –35900.00 –51300.00

Bei 100000 Franken Amortisation zum Zeitpunkt der Pensionierung
ist der gewohnte Lebensstandard gewährleistet für: 1 14,6 Jahre 18,1 Jahre 19,5 Jahre

Variante: Bei 300000 Franken Amortisation zum Zeitpunkt der
Pensionierung ist der gewohnte Lebensstandard gewährleistet für: 2 8,7 Jahre 16,7 Jahre 18,9 Jahre

1Ohne Zinsen undWertschriftenerträge, Inflation nicht berücksichtigt / 2Hypothekarzins: 4,50%, Nebenkosten 7500.00 Franken
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Vorsorge: «Nachhaltigkeit
in der Finanzplanung»

Vorsorge Bei der privaten Finanzplanung geht es darum, die Ziele und Pläne im Leben bezahlbar zu machen. Ob ein neues Auto,
ein Eigenheim oder eine auskömmliche Rente – es gilt, genügend Kapital zur Verfügung zu stellen, um sich diese Wünsche zu erfüllen.

Andreas Büchi*

AbAlter50 solltemanseinePensionie-
rung in finanziellen Fragen angehen.
Wer sich rechtzeitig mit der nachbe-
ruflichen Zeit auseinandersetzt, spart
Steuern, verbessert seine finanzielle
Situation imAlter und kann sich umso
mehr auf den dritten Lebensabschnitt
freuen. Die persönlichen Entscheide
haben eine grosse Tragweite – mehr
denn je. Rentenkürzungen bei Pen-
sionskassen, AHV- und Pensionskas-
senreformen, Inflation, der Ukraine-
KriegundunsichereFinanzmärkte sind
nureinigeSchlagwörter, dievieleange-
hendeRentnerinnen undRentner ver-

unsichern. Wer bei der Planung alles
richtigmacht, kanndendrittenLebens-
abschnittfinanziell invollenZügensor-
genfrei geniessen.

Was bedeutet nachhaltige Finanz-
planungeigentlich?Bedeutet das, dass
ich«grün» investieren soll?DasThema
Nachhaltigkeit ist um einiges vielfälti-
ger, alsnur zu sagen, ich investieremein
GeldnachhaltignachdemESG-Ansatz
(Umwelt, Sozialesundverantwortliche
Unternehmensführung).Natürlichgeht
es darum,dieUmwelt zu schützenund
Unternehmen zu unterstützen, die ge-
nau das als Ziel haben. Aber es geht
vielmehr um unsere Gesellschaft, um
unsMenschenundunsereBedürfnisse.

Ganzwichtig dabei ist folgendeAussa-
ge:Washeutegeplantundentschieden
wird, hatFolgenundAuswirkungenauf
die Zeit nach der Pensionierung.

Langfristig, vernünftig
und sinnvoll planen

In der Finanzplanung versteht man
unter nachhaltigen Werten die Kun-
denbedürfnisse, auchweicheFaktoren
(Soft Facts) genannt. Dabei steht die
Fähigkeit «Zuhören» beim ausgewie-
senen Finanzplaner an erster Stelle.
Man muss die Fähigkeit mitbringen,
den Kunden zu verstehen, seine Be-
dürfnisseaufzunehmenundnachzufra-
gen,wennetwasunklar ist. Es istwich-

tig, dassmit gesundenWerten (Annah-
men und Thesen) sowie realistischen
Zahlen kalkuliert wird, damit langfris-
tig, vernünftig und sinnvoll geplant
werden kann.

Vertrauenschaffen,heisstdaswich-
tige Stichwort. Nur wenn man die
Kundschaft und deren Wünsche und
Absichten versteht sowie die Kunden-
bedürfnisse richtigerkennt, ist esmög-
lich, diese in die Planung einfliessen
zu lassen. Kundenbedürfnisse stehen
imMittelpunkt jederBeratung resp.des
Beratungsprozesses. Dabei sind die
Grundsätze Vollständigkeit (bedeutet,
alleKundendaten zweckadäquat zuer-
fassen, zu analysieren und zu planen),

Vernetzung, Individualität,Richtigkeit,
Verständlichkeit, Dokumentations-
pflicht sowie Einhaltung der Berufs-
grundsätze und Ethikregeln einer Fi-
nanzplanung selbstverständlich jeder-
zeit einzuhalten.

Dies bedeutet, alle Wirkungen
und Wechselwirkungen der einzelnen
Daten in Bezug auf Vermögenswerte
undVerbindlichkeiten, aufEinnahmen
und Ausgaben unter Einschluss per-
sönlicher, rechtlicher, steuerlicherund
volkswirtschaftlicher Faktoren zu be-
rücksichtigen.Esgilt zubedenken,dass
eseineklareTrennungvon«Finanzpla-
nung versus Produkteverkauf», keine
Quersubventionierung (Interessenkon-
flikte) sowie eine transparente Hono-
rarverrechnung gebenmuss.

Gezielte Finanzplanung
kannWünsche erfüllen

Mit der Präsentation des Finanzplans
wirdderFinanzplanerdenangehenden
Pensionären schlussendlichdieMach-
barkeit beziehungsweisediefinanziel-
le Umsetzung ihrer nachberuflichen
Zeit realistisch, aber auch kritisch auf-
zeigen und darstellen. Denn «Träume
wahrwerden lassen» klingt nachMär-
chen – mit einer gezielten Finanzpla-
nung können tatsächlichWünsche er-
füllt werden.

Zusammenfassendkanneinenach-
haltige Finanzplanung in Zitaten fest-
gehalten werden: «Erfolgreiche Fi-
nanzpläne sindaufdeine individuellen
WünscheundBedürfnisse zugeschnit-
ten. BringdeineZielemit deinenWer-
ten in Einklang, und deinem Erfolg
steht nichts imWeg.»

«Der Kunde will wissen, welcher
individuelle Nutzen für ihn generiert
wird,wienachhaltigdieser ist und, das
Wichtigste, wie stark sich der Nutzen
mit seinenBedürfnissen deckt.»

*Andreas Büchi
ist Finanzplaner
bei Weibel Hess
& Partner AG.

Wer bei der Planung alles richtig macht, kann den dritten Lebensabschnitt finanziell in vollen Zügen sorgenfrei geniessen. Bild: Getty

ANZEIGE

Erstelle kostenlos dein
persönliches Bewerbungsvideo

QR-CODE

SCANNEN UND

LOSLEGEN
Online Video-Studio aufrufen
3 Video-Sequenzen mit deinem
Smartphone aufnehmen
Fixfertig produziertes Video
deiner Bewerbung hinzufügen
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Zentralschweizer BVG- und
Stiftungsaufsicht (ZBSA)

BVG-Seminar
für Stiftungsräte/-innen, Geschäftsführer/-innen,

Revisionsstellen und weitere Interessierte

Die Zentralschweizer BVG- und Stiftungsaufsicht (ZBSA) führt am

Mittwoch, 29. November 2023, bzw.
Donnerstag 30. November 2023, jeweils um 14.15 Uhr, im Grand Casino Luzern

ihr jährliches Seminar als Präsenzveranstaltung mit zusätzlichem Livestream am Mittwoch,
29. November 2023 durch.

An diesem Seminar wird praxisnah über aktuelle Themen der beruflichen Vorsorge orientiert, wie
z.B. das neue Datenschutzgesetz, Investment Controlling und die aktuelle Rechtsprechung.

Anmeldung über www.zbsa.ch; Anmeldeschluss: 15. November 2023.

Weitere Informationen auf www.zbsa.ch. Für allfällige Fragen steht Ihnen die ZBSA unter Telefon
041 228 65 23 gerne zur Verfügung.

Luzern, im September 2023

Zentralschweizer BVG- und Stiftungsaufsicht (ZBSA)
Die Geschäftsleiterin:

lic. iur. Barbara Reichlin Radtke E.M.B.L.-HSG
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Dank richtiger Planung
die Finanzen im Griff

Budget Die Gegenüberstellung von Einnahmen und Ausgaben ist eine wertvolle Entscheidungsgrundlage,
wenn es zum Beispiel um grössere Anschaffungen geht oder persönliche Veränderungen bevorstehen.

Linda von Büren*

Ein Bergsteiger plant vor seiner Reise
seine Route sowie sein Ziel sorgfältig
und frühgenug.Erbereitet sich fürdas
Projekt optimal vor, packt dasNötigste
inseinenRucksack, rüstet sichmit den
nötigen Utensilien aus und gibt sich
eine Frist, wann und wie er sein Ziel
erreichen will. Warum soll man dann
nicht seine eigenen Finanzen planen,
ein Bergführer für seine eigenen Le-
bensentwürfe sein? Heutzutage wird
demBudgetieren seiner Finanzenwe-
nigBeachtunggeschenkt, undviele le-
ben nach demMotto «lebe heute, spa-
remorgen».Das istdurchauseineMög-
lichkeit zu leben,welchemeistens aber
nur mittelfristig geniessbar ist. Ist es
nicht ein schönerGedanke,wennman
sich seineWunschferienoderdenKauf
einesDesignermöbels oder eines neu-
enAutos leistenkann, ohneEinbussen
beianderenAusgabepostenmachenzu
müssen? EinGedanke, welcher beein-
flusst und durch konsequentes Planen
inRealität umgewandeltwerdenkann.
Es gilt dabei, ein Gleichgewicht zwi-
schenVor-undNachgebenzu schaffen.

Für wen lohnt sich
ein Budget?

EinBudgetgibtSicherheit,Klarheit und
Freiheit. Die Gegenüberstellung von
Einnahmen und Ausgaben ist somit
eine wertvolle Entscheidungsgrundla-
ge, wenn es zum Beispiel um grössere
Anschaffungen geht oder persönliche
Veränderungen bevorstehen.

Allerdings kann das Erstellen eines
Budgets ganz schön herausfordernd
sein. Manchmal weiss man vor lauter
Zahlen nicht, wo anfangen. Unterstüt-
zung erhält man durch diverse Smart-
phone-Apps oder Vorlagen, welche
leicht imInternet zu finden sind.

Ein Haushalt
benötigt Liquidität

Das Haushaltsbudget lohnt sich nicht
nur für Menschen, die mit finanziellen
Problemenzukämpfenhaben, sondern
für alle. Denn oft ist man sich nicht be-
wusst,wohingenaudasGeldfliesst. Ein
Haushalt benötigtLiquidität – einerseits
zurDeckungdes laufendenBedarfsund
anderseits zurBildungvonRückstellun-
gen.Wie gross diese Liquiditätsreserve
seinsoll, ist letztendlicheinpersönlicher
Entscheid. InderPraxis ist dieEmpfeh-
lung, zwei bis drei Monatsgehälter für
unvorhergeseheneAusgabenzuhalten.
Für einen Single mögen zwei Monats-
salärealsLiquiditätspuffergenügen.Für
einenFamilienvateroderUnternehmer,
welcherVerantwortung fürandere trägt,
istwohlmit sechsMonatsgehälternbes-
ser kalkuliert.Diese Parameterwerden
oft auch in der privaten Finanzplanung
angewendet. Wichtig ist hier das Be-
wusstsein,dasseseinen«Notgroschen»
braucht und dass sich jeder mit dem
festgelegten Polster wohlfühlt.

Sparen ist eine Frage
der Disziplin

Wer spart, verschafft sich Unabhän-
gigkeit und Selbstbestimmtheit sowie

finanzielle Mittel zur Erreichung des
eigenenLebensentwurfs. Sparen fängt
dort an,wodieAusgabenaufhören.Da-
mitman überhaupt sparen kann,muss
man zuallererst wissen, was man aus-
gibt. Zu den Ausgaben gehören nicht
nur die obligatorischen Ausgaben und
die Fixkosten, sondern insbesondere
auchder freieKonsum:Essen (imRes-
taurant), Kino- oder Theaterbesuch,
das Abschliessen von neuen Abonne-
menten oder das neuste iPad. Die Ver-
suchung lauert hinter jederEcke.Häu-
figbringennichtdieFixkostendasBud-
get ins Ungleichgewicht, sondern der
hemmungsloseKonsum.Sparen ist also
eine Frage derDisziplin.

Monatliche realistische
Daueraufträge einrichten

Aktuelle Studien zeigen, dass im
Schnitt jeder fünfte Franken zur Seite
gelegtwird.Empfehlenswert ist es, die
LebenshaltungskostenunddasSparen
getrennt zu halten, mit einem Privat-
konto (Transaktionskonto) und einem
Sparkonto. Für viele erleichtert es die
Sache, wenn sie für die grösseren Pos-
ten wie Ferien, Auto und Steuern ein
separatesSparkonto führen.Dieeinzel-
nenBudgetpostenkönnendenKonten
mitmonatlichenDaueraufträgenzuge-
ordnet werden. Weiter ist ein realisti-
scher Dauerauftrag auf das Sparkonto
fürRückstellungenoder sonstigesSpa-
ren einzurichten, welche Ende Monat
nicht angerührt werdenmüssen.

DasHaltenvonLiquiditätaufeinem
Sparkonto ist einerseits sicher, ander-

seits kostet es Rendite, denn die Infla-
tion ist der grösste Feind von Bargeld.
WennmanseineSparquote kennt, gibt
es vieleMöglichkeiten, seinGeldkurz-,
mittel- oder langfristig zubewirtschaf-
ten. Hier stehen der Anlagehorizont,
die Risikobereitschaft und -fähigkeit
sowiedieStrategie imVordergrundund
müssen definiert werden.

Eine weitere Sparmöglichkeit ist,
die3. SäulemittelsEinzahlungdesMa-
ximalbetrages auszuschöpfen und bei
Interesse in einen Vorsorgefonds zu
investieren. Weiter kann ein Einkauf
in die eigene Pensionskasse oder ein
Wahlplanwechsel sinnvoll sein.Durch
Sparen in die 2. und 3. Säule werden
gleichzeitigSteuernoptimiert. Zentral
istdieErkenntnis, dassSparenweniger
ein absoluter Konsumverzicht ist als
vielmehr eine Investition in eine spä-
tere Konsummöglichkeit. Sparen ist
also nichts anderes als heutiger Kon-
sumverzicht für den morgigen Kon-
sum.

So packtman ein Haushalts-
budget an – praktische Tipps

Als Erstes gilt es, die Dokumente zu
den Einnahmen sowie zu den Fixkos-
ten zu sammeln. Unter Fixkosten ver-
steht man alle Ausgaben, die vertrag-
lich festgehalten wurden, wie Woh-
nungsmiete, Krankenkassenprämie,
Abo-Rechnungen oder auch die Steu-
ern. Das Definieren der Lebenshal-
tungskosten ist die herausforderndste
Aufgabe eines Budgets. Denn diese
Ausgabenvariierenmonatlich.Zudem

kommenunregelmässigeRechnungen
dazu. Dies kann sehr schnell unüber-
sichtlich werden. Sammeln von Quit-
tungen –auchmittelsApps –oder kate-
gorisierte Zahlungen im E-Banking
können dabei helfen.

DieseKostenwerden ineinerExcel-
Tabelle oder auf einem Budgetbogen
eingetragen. Zahlreiche Vorlagen sind
imInternet zufinden.Zusätzlich sollen
Reserven fürProjekteundAnschaffun-
gen eingeplant werden. Am Schuss
stellt man die Ausgaben den Einnah-
men gegenüber. Steht EndeMonat ein
freier Betrag zur Verfügung, ist damit
der persönliche Sparbetrag definiert.
Falls die Ausgaben die Einnahmen
übersteigen, sind in diesem Fall bei
niedrigem Vermögen Budgetkürzun-
gen vorzunehmen. Entweder erhöht
mandieEinnahmenoder versucht, die
Ausgaben wo möglich zu reduzieren.
BeidenvariablenKostenwieEssen,Fe-
rien oder Kleidern sind Einsparungen
ameinfachsten.

Am besten überprüft man regel-
mässigdiepersönlichenZahlen, undes
soll nicht inVergessenheit geraten,dass
das beste Budget leider nichts nützt,
wennman es nicht imAlltag umsetzt.

*Linda von Büren
ist Finanzplanerin
bei Weibel Hess
& Partner AG.

Ein Haushaltsbudget lohnt sich nicht nur für Menschen, die mit finanziellen Problemen zu kämpfen haben, sondern für alle. Bild: Getty
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Wie kann ich meine Schildkröte
erbrechtlich begünstigen?

Ratgeber «Mein Haustier, eine Schildkröte, ist mir im Laufe der Jahre sehr ans Herz gewachsen.
Kann ich sie in meinem Testament begünstigen?»

Denise Tönz ist
Expertin für Erbrecht
und Willens-
vollstreckungen bei
der Luzerner Kanto-
nalbank in Luzern
und beantwortet die
Leserfrage.

Jaundnein.ObwohlTiere seit2003per
Gesetz keine Sachen mehr sind, kön-
nen siewederdirektErbewerdennoch
Vermächtnisse erhalten, da ihnen die
Rechtsfähigkeit fehlt. TierekönnenSie
aber indirekt begünstigen.

So wie alle anderen Vermögens-
werte, die einer verstorbenen Person
gehörten, gehören auch die eigenen
(Haus-)Tiere zumNachlass.AlsErblas-
serinoderErblasser könnenSiezuLeb-
zeiten – beispielsweise in einemTesta-
ment – festhalten, wem das Tier nach
seinemTodzugesprochenwerden soll.
Sie können also bestimmen, wer sich
nach IhremTodumdasTier kümmern
soll. Zusätzlich können Sie dieser Per-
son für das Wohl des Tieres (Futter-,

Pflege-,Unterbringungs- undTierarzt-
kosten)einenentsprechendenGeldbe-
trag in Form eines Vermächtnisses zu-
kommen lassen. Die begünstigte Per-
son darf den Geldbetrag aber nur für
den Unterhalt des Haustiers verwen-
den. Auch die Art der Pflege (das Fut-
ter, der Tierarzt oder sogar dieHäufig-
keit der Spaziergänge) können Sie im
Testament festhalten. Die von Ihnen
gesprochenenfinanziellenMittelmüs-
sen allerdings für den gewünschten
Unterhalt ausreichen.

Pflichtteile
beachten

Bei der Definition der Höhe des Ver-
mächtnisses ist eswichtig, dass Siedie
Erbansprüche der allfälligen pflicht-
teilsgeschütztenErben (Ehegatte/Ehe-
gattin sowieNachkommen) nicht ver-
letzen. Ansonsten können diese Ihre
letztwillige Verfügung vor Gericht an-
fechten.

Aus steuerlicher Sicht kann es für
den Erben bzw. für den Vermächtnis-
nehmer interessant sein,dasHaustier
undeinVermächtnis fürdessenUnter-

halt zu erben. Er kann die effektiven
Unterhaltskosten bei der Erbschafts-
steuer inAbzugbringen.Dies ist aller-

dings nur dann interessant, wenn der
Kanton eine entsprechende Erb-
schaftssteuer vorsieht.

Unabhängig davon, ob es um die Zu-
kunft des Haustiers oder generell um
den eigenen Nachlass geht, lohnt es
sich, seineWünsche frühzeitig festzu-
halten. Letztwillige Verfügungen hel-
fen Ihren Angehörigen, die richtigen
Entscheidungen zu treffen und Ihren
Nachlass in Ihrem Sinne zu verteilen.
Wenn Sie Ihre Wünsche in einem
handschriftlichenTestament festlegen
wollen, so ist es wichtig, dass Sie
die Formvorschriften einhalten. Das
handschriftlicheTestamentmussgänz-
lichvonHandgeschrieben,datiert und
unterzeichnetwerden.Alternativdazu
können Sie das Testament öffentlich
beurkunden lassen.

Geeigneter
Hinterlegungsort

Ist eine letztwilligeVerfügungverfasst,
gilt esdieseaneinemgeeignetenOrt zu
hinterlegen, um sicherzustellen, dass
sie im Todesfall sofort zum Vorschein
kommt. ImKanton Luzern können Sie
diese Dokumente bei der Teilungs-
behörde der Wohngemeinde gegen
eine einmaligeGebühr hinterlegen.

ANZEIGE

(Haus-)Tiere gehören zumNachlass wie Vermögenswerte. Bild: Getty

Ihre Veranstaltung jetzt auch mit
Live-Übertragung
Suchen Sie eine geeignete Räum-
lichkeit für Ihre Pressekonferenz, Mit-
arbeiterversammlung oder GV? Das
LZ-Auditorium in der Stadt Luzern
bietet Platz für bis zu 130 Zuhörerin-
nen und Zuhörer und ist mit professio-
neller Technik ausgestattet. Damit
können Sie Ihre Veranstaltung auch
live via Internet oder Intranet zu Ihrem
Publikum oder den Mitarbeitenden
übertragen. Ihr Video kann auch auf-
gezeichnet und nach dem Anlass zur
Verfügung gestellt werden.

Das LZ-Auditorium im Maihofquar-
tier ist bequem mit den öffentlichen
Verkehrsmitteln zu erreichen, die Bus-
haltestelle der Linie 1 befindet sich
direkt vor dem Gebäude.

Das Auditorium bietet:
• Grundfläche 240 m²

mit Leinwand und Beamer
• Podest/Bühne mit Rednerpult

und Diskussionsdesk
• Mikrofone und Headsets

nach Bedarf
• Optimierte Akustik

Kontakt und Beratung:
CH Regionalmedien AG
Susanne Schmidli
Maihofstrasse 76
6002 Luzern
Telefon 041 429 52 08
E-Mail auditorium@chmedia.ch
luzernerzeitung.ch/auditorium

Neuste
Technik

LZ-Auditorium

luzernerzeitung.ch zugerzeitung.ch nidwaldnerzeitung.ch obwaldnerzeitung.ch urnerzeitung.ch
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Pensionskasse:
Wie grosszügig ist mein Arbeitgeber?

Berufliche Vorsorge Die Leistungen der Pensionskasse sind für Angestellte
ein wichtiger Lohnbestandteil. Genau hinschauen lohnt sich.

Stefan Arnold*

Nicht alle Arbeitnehmenden sind auto-
matisch an eine Pensionskasse ange-
schlossen. Die Voraussetzungen dafür
sind im Gesetz über die berufliche
Vorsorge (BVG) geregelt. Demnach
sind alle Arbeitnehmenden ab einem
Bruttoeinkommenüber22050Franken
(Eintrittsschwelle) für die Lohnteile
zwischen 25725 Franken (Koordina-
tionsabzug)und88200Franken (BVG-
Obergrenze)obligatorischzuversichern.
Der minimal versicherte BVG-Jahres-
lohnliegt imJahr2023bei3675 Franken
und der maximal versicherbare BVG-
Lohnbei 62475Franken.

Arbeitgeber können zugunstender
ArbeitnehmerinnenundArbeitnehmer
von der gesetzlichen Regelung abwei-
chen. SokannderKoordinationsabzug
reduziert oder ganz weggelassen wer-
den.Dies ist insbesondere fürTeilzeit-
beschäftigte sinnvoll und erwünscht.
Ob Lohnteile über 88200 Franken
überhaupt versichert werden, hängt
ebenfalls vomArbeitgeber ab.

Welchen Einfluss
hat der Sparbeitrag?

Obwohl diesem Faktor oft wenig Be-
achtung geschenkt wird, haben der
Sparbetrag und dessen Finanzierung
einen signifikanten Einfluss auf den
Nettolohn respektiveaufdieAltersleis-
tung. Zwar bedeutet ein höherer Spar-
beitrag zuerst einmal ein tieferes Net-
toeinkommen. Dafür steht im Alter
mehr Geld als Kapital oder als Rente
zur Verfügung. Gesetzlich ist eine Fi-
nanzierung von 50 Prozent durch den
Arbeitgeber vorgesehen. Es ist Arbeit-
gebern abermöglich, von dieser Rege-
lungzugunstenderArbeitnehmerinnen
undArbeitnehmer abzuweichen.

IndernachfolgendenTabelle ist gut
ersichtlich, dass dieSparleistungeines
Vorsorgeplans imVergleichzumGesetz
stark variieren kann. Dieser Tatsache
sind sich viele Versicherte nicht be-
wusst. Es lohnt sichdaher, denVorsor-
geplan der eigenen Pensionskasse ge-
nau zu studieren.

Sicherheit
versus Verzinsung

Die geläufigste Kennzahl für die fin-
anzielle Stabilität einer Pensionskasse
ist der Deckungsgrad. Bei einem De-
ckungsgrad vonunter 100Prozent hat
die Pensionskasse finanziell einen
Fehlbetrag. Bei über 100 Prozent ver-
fügt sie über entsprechendeReserven.
UmdieSchwankungenandenAnlage-
märkten aufzufangen, definieren die
Pensionskassen jeweils einen Zielde-
ckungsgrad, zumBeispiel 115Prozent.
Bis zu diesem Zieldeckungsgrad baut

die Pensionskasse primär ihre Wert-
schwankungsreservenauf. Ist dieseRe-
serve vollständig gefüllt, steigt das
Potenzial für eine erfreuliche Verzin-
sung zugunsten der Versicherten.

LangfristiggesehenhatdieVerzin-
sung einen sehr grossenEffekt auf das
Altersguthaben und die Altersrente.
Aus diesemGrund spielt diefinanziel-
le StabilitätderPensionskasseeineent-
scheidende Rolle. Denn nur gesunde
PensionskassenkönnendenVersicher-
ten eine attraktive Verzinsung weiter-
geben.

Wie bin ich gegen Risiken
versichert?

DieRisikoleistungenausderPensions-
kasse sindprimär auf den Invaliditäts-
und den Todesfall infolge Krankheit
ausgerichtet. Idealerweisewerdendie-
se Leistungen imVorsorgeplan in Ab-

hängigkeit zum effektiven oder ver-
sicherten Lohn definiert (in Prozent).
Das Gesetz sieht nämlich eine andere
Regelungvor,welche insbesonderedas
vorhandeneAltersguthabenundkünf-
tige Altersgutschriften (ohne Verzin-
sung) berücksichtigt. Damit fahren
Versicherte schlechter. Es lohnt sich
daher, zuüberprüfen, obdieversicher-
tenLeistungenausder staatlichenVor-
sorge (AHV/IV) sowie die Leistungen
ausderPensionskasse imLeistungsfall
denfinanziellenBedarf inangemesse-
nerWeise abdecken.

PK-Einkauf –
ja oder nein?

Wenn Einkaufslücken bestehen, kön-
nen diese mit zusätzlichen Einzahlun-
gen in die Pensionskasse ausfinanziert
werden.Diese sind inderRegel steuer-
lich abzugsfähig, was für viele Versi-

cherte einenAnreiz für freiwillige Ein-
käufe darstellt. Ob eine Lücke vorhan-
den ist, hängt vomaktuellenLohn, vom
VorsorgeplanundvomaktuellenAlters-
guthaben ab. Ein definitives Einkaufs-
potenzial wird von der Pensionskasse
aufAnfragebestätigt. Insbesonderebei
einem Arbeitgeberwechsel kann sich
die Einkaufssumme verändern.

Einflussnahme
als Arbeitnehmer

ÜberdieVorsorgekommissionkönnen
alleArbeitnehmendenEinfluss aufdie
Ausgestaltung der Pensionskassen-
lösungnehmen.DieVorsorgekommis-
sion wird zur Hälfte von Arbeitgeber-
und Arbeitnehmervertretern gebildet.
Sie entscheidet über wichtige Fragen
rundumdenPensionskassenanschluss.
InsbesonderebeimPK-Wechsel haben
die Angestellten ein gesetzliches Mit-
wirkungsrecht. Dieses sollte von den
Arbeitnehmenden aktiv wahrgenom-
men werden. So lässt sich die Akzep-
tanz von Veränderungen steigern und
die Vorsorgesituation verbessern.

Fazit

DiePensionskassebildet einenwichti-
gen Bestandteil der Gesamtvergütung
einesArbeitgebers.AusdiesemGrund
ist es wichtig, die einzelnen Faktoren
zu kennen und zu interpretieren. Nur
werdieLeistungenunddieEigenschaf-
ten der Pensionskasse kennt, kann die
eigene finanzielle Situation beurteilen
undgegebenenfallsMassnahmen tref-
fen. Dies gilt insbesondere auch bei
einemStellenwechsel.

* Stefan Arnold,
Fachverantwort-
licher Berufliche
Vorsorge bei der
Luzerner Kantonal-
bank in Luzern

Sparleistungen im Vergleich
Annahme: Person mit Alter 50 mit einem Pensum von 100 Prozent

Jahreslohn

70000 Franken 120000 Franken 150000 Franken

Gesetzliche Sparbeiträge pro Jahr (15%, unter Berück-
sichtigung des Koordinationsabzugs von 25725 Franken) 6641.25 Franken 9371.25 Franken 9371.25 Franken

Mögliche Sparbeiträge pro Jahr
(z.B. 20% ohne Koordinationsabzug) 14000 Franken 24000 Franken 30000 Franken

Freiwillig höherer Sparbeitrag pro Jahr
(Differenz zur gesetzlichen Vorgabe) 7358.75 Franken 14628.75 Franken 20628.75 Franken

Über die Jahre haben die freiwillig höheren Sparbeiträge zusammenmit demZinseszinseffekt einen substanziellen Einfluss auf die Altersleistung.

Nur wer die Leistungen und die Eigenschaften der Pensionskasse kennt, kann die eigene finanzielle Situation beurteilen und beruhigt in die Zukunft blicken. Bild: zvg

So liest man
einen PK-Ausweis

Für viele stellt der Pensionskassenaus-
weis ein lästigesÜbel dar. Es ist jedoch
sinnvoll, diesen nicht erst kurz vor der
Pensionierung genauer zu studieren,
sondern regelmässig anzuschauen.

Prüfen Sie dabei folgende Punkte:
– Ist der effektive Lohn mit dem

gemeldeten Lohn identisch?
– Wie hoch ist das Altersguthaben

(Vermögen)?
– Wie hoch ist der jährliche

Sparbeitrag?
– Welche Risikoleistungen werden

bei Invalidität und Tod bezahlt?
– Ist ein Einkaufspotenzial vorhanden?
– Sind Begünstigungen (Lebens-

partner) und Kapitaloptionen
vorgemerkt?

Tipp:Verlangen Sie bei einemStellen-
wechsel vom potenziellen neuen
Arbeitgeber den Vorsorgeplan oder
idealerweise eine Simulation des Pen-
sionskassenausweises.
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Die Qual der Wahl
der richtigen Themen-ETFs

Fonds Aktien-ETFs mit thematischer Ausrichtung bieten schnellen, diversifizierten und preiswerten
Zugang zu länder- und sektorübergreifenden Trends. Die Auswahl des passenden ETF ist nicht trivial.

Adrian Bienz*

BörsengehandelteFonds (ETFs)gehö-
ren zu den erfolgreichsten Innovatio-
nender Finanzbranche. EinGrund für
diesenErfolg ist sicherder imVergleich
zuaktivenFondsverhältnismässigun-
komplizierte Auswahlprozess. Da der
wesentlichePerformancetreiber eines
ETF der von ihm abgebildete Index
ist, sind Fondsmanagement oder die
Fondsausgestaltung für den Anlage-
erfolg eher vonsekundärerBedeutung.
Bei aktiv verwalteten Fonds ist da-
gegen eine aufwendigere Analyse der
Anlagestrategie und des Fondsma-
nagements Pflicht.

Doch auch bei ETFs wird die Ent-
scheidung für den richtigen Fonds zu-
nehmend komplizierter. Seit einigen
Jahren folgenneu aufgelegteETFs im-
meröfternichtmehreinembekannten
Index, sondern bilden ihren eigenen
(Themen-)Index ab. In der Regel wird
dabei sogar sektor- und länderüber-
greifend investiert. Die Idee dahinter:
Anlegern soll ein einfacher und preis-
werterZugang zueinemAnlagethema
geboten werden, das besonders aus-
sichtsreich erscheint. Doch solche
Themen-ETFs sindaufgrundverschie-
denerAspektenicht unproblematisch.

Regelrechter Boom und
grosses Angebot

Thematische Investments als solche
sind nichts Neues. Bereits 1948wurde
mit dem «Television Fund» der erste
thematische Fonds lanciert. Die Pro-
duktkategoriewurde jedocherst durch
ETFseinwirklichbedeutendesPhäno-
men. ETFs profitieren vor allem von

ihrenKostenvorteilen.Weil Auflegung
und Management vergleichsweise
günstig sind, können selbst ETFs mit
verhältnismässig niedrigem Volumen
nochwirtschaftlichangebotenwerden.

In den vergangenen Jahren gab es
einen regelrechtenBoomderThemen-
ETFs. Entsprechend gross ist nun das
Angebot. Oft können Investoren beim
selben Thema unter ETFs verschiede-
nerAnbieterwählen.Geradebeipopu-
lären Themen gibt es oft fünf oder
mehr ETFs.

Grosse
Unterschiede

AufdenerstenBlick ist das keinUnter-
schied zu «klassischen» Index-ETFs.
Auch in diesem Bereich bieten regel-
mässig mehrere Anbieter einen ETF
auf denselben Index an. Doch im
Gegensatz zu denETFs auf einen klas-
sischen Index gibt es bei der Zusam-
mensetzung der Themen-ETFs grosse
Unterschiede, die sich letztendlich in
Rendite und Risiko des jeweiligen
Themen-ETF niederschlagen.

Besonders deutlich werden die
UnterschiedebeimThemaCleanEner-
gy.ZwischenEnde Juni 2021undMitte
Mai 2023 betrug der Performance-
unterschiedzwischendemClean-Ener-
gy-ETFmit derbestenunddemmit der
schlechtesten Kursentwicklung mehr
als 20 Prozent. Auch zeigt sich, dass
wederderETFmit der bestennochder
mit der schlechtestenEntwicklung ein
Ausreisser indieeineoderandereRich-
tung ist. Vielmehr reihen sich die übri-
gen ETFs mit ihrer Kursentwicklung
nahezugleichmässigverteilt zwischen
Spitze und roter Laterne ein.

Doch warum entwickeln sich die
Themen-ETFs sounterschiedlich?Der
Grund: Es gibt keine verbindliche De-
finitionderThemen.Dashat zurFolge,
dass die überwiegende Mehrzahl der
thematischen ETFs einen exklusiv für
diesen ETF kreierten Index abbilden –
und zwischendiesen Indizes bestehen
gravierende Unterschiede, vor allem
hinsichtlich der Auswahlkriterien und
der Untergrenze der für das Thema
relevanten Umsätze einer Firma. Bei
einigenETFs reicht es,wenneinUnter-
nehmen zehn Prozent seiner Umsätze
im jeweiligenGeschäftsbereich bezie-
hungsweise Anlagethema macht. An-
dere fordern 50Prozent odermehr.

Aus diesen Grenzen ergibt sich oft
zwangsläufig ein Unterschied in der
Grösse der im Index enthaltenen
Unternehmen.Denn jemehrUmsätze
ein Unternehmen in einem speziellen
Segmentmacht, destogeringer ist häu-
fig auch seine Marktkapitalisierung.
Diese Faktoren wirken sich massgeb-
lichaufdieEigenschaftendesThemen-
index aus, auf sein Verhalten in unter-
schiedlichen Marktphasen und auch
auf die Volatilität.

Produkte nicht pauschal
gut oder schlecht

Vorallemaber führtdiesdazu,dassdie
Themen-ETFs – trotz nahezu identi-
scherNamen – kaummiteinander ver-
gleichbar sind. Beispiel Clean Energy:
Unter den Top-Ten-Holdings der fünf
ETFs zu diesem Thema gibt es so gut
wie keine Überschneidungen. Auf-
grund dieser Diversität in der Kon-
struktionsolltemandieProduktenicht
pauschal als gut oder schlecht einsor-

tieren.Es ist jedochwichtig, sich inEr-
innerung zu rufen, dass Märkte in
unterschiedlichen Phasen von unter-
schiedlichen Faktoren angetrieben
oder ausgebremst werden.

Schwierige
Auswahl

DieSelektion thematischerETFs ist so-
mit deutlich komplexer, als es auf den
ersten Blick erscheint. Die Suche nach
dem richtigen Themen-ETF erfordert
einen Prüfaufwand, der mit dem Auf-
wand bei aktiv gemanagten Fonds ver-
gleichbar ist.Umwirklichzuverstehen,
nach welchen Kriterien ein Themen-
ETF investiert, ist das ausführlicheStu-
dium der Indexregeln über das soge-
nannte«IndexRuleBook»unerlässlich.
Leider ist diese Erklärung nicht immer
einfach zu finden und zu verstehen.

Peer-Group-Vergleichemit histori-
schen Performancedaten helfen auf-
grundderProduktunterschiedenatür-
lichebenfalls seltenweiter.Auch sollte
laufend überwacht werden, ob der
gewählte ETF mit seiner Umsetzung
des gewählten Themas zur aktuellen
Marktsituation passt. Die Suche nach
demrichtigenThemen-ETF ist also al-
les andere als einfach, sondern fast so
herausforderndwiedieSelektioneines
aktiven Fonds.

* Adrian Bienz ist
CIO und Leiter
Portfolio Manage-
ment sowie Partner
bei Weibel Hess
& Partner AG

Auch bei ETFs wird die Entscheidung für den richtigen Fonds zunehmend komplizierter. Bild: Getty

Depotanalyse

Sie wollen sicher durch die nächste
Börsenkrise kommen? Wir überprüfen
Ihr Wertschriftendepot unter den
Aspekten Diversifikation, Chancen/
Risiken, Kosten und Nachhaltigkeit.
Senden Sie einen aktuellen Depot-
auszug an:

Weibel Hess & Partner AG
Depotanalysen
Inseliquai 12A
6002 Luzern

Oder per E-Mail
direkt an unsere Experten:

Adrian Bienz
Finanz- und Anlageexperte
E-Mail: a.bienz@whp.ch
Telefon 041 619 59 55

RolandChristen
Vermögens- und Anlageexperte
E-Mail: r.christen@whp.ch
Telefon 041 619 59 60

Patrick Odermatt
Finanz- und Anlageexperte
E-Mail: p.odermatt@whp.ch
Telefon 041 619 59 77

ANZEIGE

Meine Zeitung.
Meine Region.

luzernerzeitung.ch



WeibelHess&PartnerAG
DerKooperationspartnerdesVorsorgekompasses.
www.whp.ch ♦ www.whp.ch/vorsorgekompass ♦ www.pensionskassenvergleich.ch

Dienstag, 7. November 2023
amHauptsitz derWHP in Luzern

KostenlosesSeminar zumThema:
«Sicher inPensiongehen»

Damit Sie nicht Äpfelmit Birnen vergleichen.

Jetzt anmelden:
www.whp.ch/seminare

Ihr kompetenterPartner in Luzern
für die gesamte Innerschweiz

Rückenwind
für Ihre Vorsorge
Mit unserem Vorsorge-Fondssparplan. Der cleveren
Alternative, um planmässig Vermögen aufzubauen.
lukb.ch/vorsorgesparplan

* Bis zum 01.12.2023 verlosen wir 5xCHF 1’000.– Startkapital für einen Vorsorge-Fondssparplan.

Jetzt
CHF 1’000.–
Startkapital
gewinnen!*


